Entstehung des Gemeindenamens

100 Jahre Gutsbezirk Hohenroda

Der Name der Großgemeinde Hohenroda geht auf den Namen des Hofgutes Hohenroda im Ortsteil Oberbreitzbach zurück. Dieses Hofgut Hohenroda wurde vor 100 Jahren erbaut.

Der Heimatverein Oberbreitzbach e.V. hat sich vorgenommen, die geschichtliche Entstehung und Entwicklung des Hofgutes Hohenroda zu erarbeiten und für unsere Nachkommen in Wort und Bild festzuhalten. 100 Jahre sind geschichtlich gesehen nur ein kurzer Zeitraum, aber auch hier wird schon festgestellt, dass ein Defizit an Daten und Fakten vorhanden ist. Für jedes Dokument, Foto oder mündliche Informationen und Überlieferungen die noch vorhanden sind ist der Heimatverein Oberbreitzbach dankbar. Auch die Zusammenarbeit mit den Vereinen der Ortsteile kann dabei eine gute Unterstützung sein und wird gerne angenommen.

In einer Urkunde vom 22. September 1906 beantragte der Fabrikant und Rittergutsbesitzer Adolf Hupertz aus Rieneck/Unterfranken beim Landratsamt Hünfeld, die von Herrn Kommerzienrat Traugott Wenzel aus Magdesprung eingetauschten 1.700 Morgen Grundbesitz (größtenteils Waldfläche) in den Gemarkungen Mansbach, Glaam und Oberbreitzbach aus den Gutsbezirken Obermannsbach und Mansbach-Unterhaus herauszulösen. Er wollte diesem neuen Gutsbezirk den Namen Hohenroda geben.

Herr Adolf Hupertz war zu diesem Zeitpunkt Besitzer der Burg Rieneck, des Gutshofes „Hohenroth“ und des Schellhofes, alles gelegen in Rieneck/Unterfranken. Er war sehr vermögend; die finanzielle Basis für dieses Grundvermögen geht wahrscheinlich auf ein stattliches Familienvermögen und seine unternehmerische Tätigkeit in der Dürener Metallwerke AG, deren Gründer er war, zurück. 

Adolf Hupertz und seine Frau Anna ließen die Waldungen auf dem Gebiet des „Seerasens“ bei Oberbreitzbach roden und erbauten das Herrenhaus ( das sogenannte Schloß), für das am 29.09.1908 die Fertigbauabnahme durch das Kreisbauamt Hünfeld erteilt wurde. Ebenso wurde ein Haus für den Gärtner- und Chauffeur (Gärtnerhaus) erbaut und ein Haus für den Förster (Forsthaus). 
Während des Ersten Weltkrieges erbaute Hupertz noch einen  Gutshof mit dem Inspektorenhaus, welches aus unbehandelten Eichenstämmen und gestampften Lehmsteinen erbaut wurde. Eine 20 m hohe Windmühle nach holländischer Bauart sollte die Wasserversorgung sichern. Die Windmühle wurde aber nach kurzer Zeit wieder abgerissen, da der Wind nicht ausreichend war.

Schloss und Gutshof spielten von Anfang an für den Ort Oberbreitzbach und auch für die umliegenden Orte eine wichtige Rolle. Es ist anzunehmen, dass bei dem Bau und der Fertigstellung der Gebäude heimische Bauunternehmen beteiligt waren. Viele Frauen und Männer fanden anschließend dort als Gespannführer, Landarbeiter, Hausmädchen, Magd, Knecht usw. eine Anstellung oder auch eine Ausbildung. Nach Berichten von Zeitzeugen war die Familie Hupertz im Ort sehr beliebt; die Kinder des Ortes erhielten Weihnachtsgeschenke und ärmere Familien wurden unterstützt.

Aus Aufzeichnungen in dem Hünfelder Kreisblatt von 1910 geht hervor, dass sich Adolf Hupertz intensiv mit dem Anbau von Obstbäumen und Sträuchern in der heimischen Gegend beschäftigte. 

Doch Ende der 20iger Jahre traten erhebliche finanzielle Probleme auf, deren Ursachen noch nicht bekannt sind. Sie führten dazu, dass der Besitz zerschlagen wurde und die Eheleute Adolf und Anna Hupertz nach Heilbad Heiligenstadt verzogen und in dem dortigen Johanniterstift verstarben. 

1932 wurde der Gutsbesitz von den Damen Steffens erworben. Ilse und Elisabeth Steffens kamen aus Berlin, waren in Petersburg geboren und Töchter eines sehr vermögenden Unternehmers. Die Landwirtschaft lag ihnen sehr am Herzen und auch die Gastfreundschaft ihren Verwandten, Freunden und Bekannten gegenüber. Der Gutshof wurde durch die Inspektoren Heyde, Marth und Fuhge erfolgreich betrieben und dadurch auch die finanzielle Basis für die Unterhaltung und Bewirtung der Schlossanlagen erwirtschaftet. 

Der Glanz alter Zeiten lebte in dem Gut Hohenroda wieder auf. 

Handwerker aus der Umgebung wurden für die Renovierung und Instandhaltung herangezogen. Als Landarbeiter und -arbeiterinnen, Schweizer, Schweinemeister, Gespannführer, Traktorfahrer, Köchinnen, Hauswirtschafterinnen, Hausmädchen u.a. fanden viele Frauen und Männer Arbeit, Brot und Unterkunft auf dem Gutshof oder im Schloss. Auch in der Steffenschen-Gutsgärtnerei waren ständig Frauen aus dem Ort beschäftigt. Die gepflegten Außenanlagen um das Schloss mit Parkwegen, Rosenrabatten und Rondellen waren eine Augenweide. Die Damen waren bei ihren Bediensteten sehr geachtet und auch bei der Bevölkerung im Ort anerkannt und beliebt. Befreundete Familien der Damen Steffens wurden oft als Gäste im Schloss bewirtet. Die, die damals als Kinder im Schloss ihre Ferien verbrachten, schwärmen noch heute von der sehr schönen Zeit und der Gastlichkeit, die sie hier erlebten.

Die Jahre des Zweiten Weltkrieges gingen nicht spurlos vorüber; die vorübergehende Besetzung durch die Amerikaner, die Aufnahme von Flüchtlingen und auch Kriegsgefangene waren auf dem Gutshof untergebracht. Frl. Ilse Steffens verstarb und Frl. Elisabeth Steffens führte den Betrieb alleine weiter. 

1955 verkaufte Frl. Steffens das Schloss mit landwirtschaftlichen Flächen an das Kaliwerk Hattorf der damaligen Salzdetfurth AG und verzog nach Rottach-Egern. Den Gutshof kaufte der damalige Inspektor Herr Leo Fuhge. 

Durch das Kaliwerk Hattorf wurden anschließend die Räumlichkeiten in dem Schloss so umgebaut, dass ein Wohnhaus für sechs Familien entstand, die durch Führungspersönlichkeiten des Kaliwerkes bewohnt wurden. Die Gärtnerei und das Forsthaus wurden 1963 an Privatpersonen verkauft.

1976 erwarb Herr Leo Fuhge das Schloss mit den Waldgrundstücken. In der Folgezeit beherbergte das Gebäude verschiedene Unternehmen und Familien. Seit 1988 hat die Gemeinde Hohenroda das Schloss gemietet und dort die Verwaltung und den Bauhof eingerichtet.

In der Hoffnung dieses vorhandene Gerüst der geschichtlichen Entwicklung noch zu vervollständigen und mit Daten und Fakten belegen zu können ist die weitere Aufgabe des Heimatvereins Oberbreitzbach.

Das Ergebnis dieser geschichtlichen Aufarbeitung könnte im Rahmen einer gemeinsamen Veranstaltung im September 2008,  mit einer Dokumentation, dem Treffen ehemaliger Hohenrodaer und einer Ausstellung gewürdigt werden.
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